
Im Spiegel des Weisheitskompasses
Bataille und Bergfleth 

Zeitgemäß reflektierte, verantwortungsethische, sinnorientierte und transzendenzoffene Einordnung

1. Vorbemerkung: Warum es hier vor allem um Einordnung geht

Georges Bataille  und Gerd Bergfleth  sind keine Autoren,  aus denen unmittelbar  eine Lebensregel
gewonnen werden sollte. Sie sind Grenzdenker. Sie führen an die Ränder des gewöhnlichen Denkens:
zu Exzess, Erotik, Verausgabung, Tod, Schaudern, Lachen, Fest, Überschreitung, Selbstverlust und zur
Kritik einer rein nützlichen, verwalteten Welt.  Deshalb eignen sie sich für eine Einordnung mit dem
Weisheitskompass.  Denn der  Weisheitskompass will  nicht  extreme Positionen übernehmen.  Er  will
prüfen, klären, unterscheiden und in eine lebensdienliche Orientierung überführen. Er fragt: Was zeigt
ein Gedanke? Wo liegt seine Wahrheit? Wo beginnt seine Gefahr? Was dient dem Leben? Was schützt
den Menschen? Was vertieft Urteilskraft? Was öffnet Sinn? Was verlangt Begrenzung? Damit wird der
Weisheitskompass zum Deutungsinstrument. Er nimmt Bataille und Bergfleth ernst, aber er lässt sich
nicht von ihrer Faszination überwältigen. Er erkennt ihre Kritik an einer verflachten Vernunft an, hält
jedoch an Würde, Verantwortung, Maß, Schutz und Urteilskraft fest. Die leitende These: Bataille und
Bergfleth  zeigen wichtige  Tiefendimensionen des Menschen.  Der  Weisheitskompass macht  daraus
keine Exzesslehre, sondern einen Prüf- und Orientierungsprozess.

2. Weisheitskompass als offener Orientierungsrahmen

Der Weisheitskompass versteht sich als weltanschaulich offener Reflexionsrahmen. Er ist nicht an ein
geschlossenes  religiöses,  philosophisches  oder  psychologisches  System  gebunden.  Er  verbindet
Lebenserfahrung,  wissenschaftliche  Reflexion,  ethische  Verantwortung,  Sinnfrage,  Menschenwürde
und Offenheit für Transzendenz. Grundanliegen: Der Mensch soll seine Situation besser verstehen,
verschiedene Deutungen prüfen, Verantwortung wahrnehmen und lebensdienliche Schritte entwickeln.
Er soll nicht bloß funktionieren. Er soll aber auch nicht dem Abgründigen verfallen. Er soll Tiefe zu-
lassen und zugleich urteilsfähig bleiben. Der Weisheitskompass arbeitet mit fünf Grundbewegungen:
Wahrnehmen,  Reflektieren,  Abwägen,  verantwortlich Handeln und Weiterlernen.  Diese fünf  Schritte
eignen sich besonders gut, um Grenzdenker wie Bataille und Bergfleth einzuordnen.

Tabelle 1: Weisheitskompass als Prüfinstrument

Schritt des
Weisheitskompasses

Leitfrage Anwendung auf Bataille und Bergfleth

Wahrnehmen Was wird sichtbar?
Beide machen verdrängte Tiefenschichten sichtbar: 

Exzess, Begehren, Tod, Fest, Schaudern, Überschuss

Reflektieren
Wie ist das zu

verstehen?
Ihre Texte kritisieren ein zu enges Menschenbild, 

das Nutzen, Vernunft und Ordnung überbetont

Abwägen
Was ist wertvoll, was

gefährlich?
Wertvoll ist die Kritik an Verflachung; 

gefährlich ist die Nähe zur Verherrlichung von Maßlosigkeit

Verantwortlich handeln
Welche Orientierung

ergibt sich?
Tiefe wird aufgenommen, Exzess wird begrenzt, 

Würde bleibt Maßstab

Weiterlernen Was bleibt offen?
Grenzerfahrung braucht weitere 

ethische, spirituelle, psychologische und soziale Klärung

3. Bataille: Philosoph der Verausgabung

Georges  Bataille  lässt  sich  im  Weisheitskompass  zunächst  als  Korrektiv  gegen  ein  verengtes
Nützlichkeitsdenken einordnen. Er erinnert daran, dass der Mensch nicht allein aus Arbeit, Leistung,
Zweck, Ordnung und Selbsterhaltung lebt. Der Mensch feiert, lacht, liebt, betet, tanzt, verschwendet
Zeit und Kraft für Dinge, die sich nicht vollständig rechnen lassen. Genau darin liegt Batailles bleibende
Stärke. Bataille spricht von Verausgabung. Gemeint ist: Der Mensch gibt sich in bestimmte Erfahrungen
hinein, ohne sofort nach Nutzen, Gewinn oder Sicherheit zu fragen. Ein Fest, ein Kunstwerk, ein Gebet,
eine Liebeserfahrung, ein befreiendes Lachen oder eine tiefe Trauer tragen ihren Sinn nicht nur in ihrer
praktischen Verwertbarkeit. Sie zeigen einen Überschuss des Lebens. Aus Sicht des Weisheitskom-

© Norbert Rieser Seite 1 / 8

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


passes ist dieser Gedanke wertvoll. Er schützt vor einer technokratischen Verengung des Menschen.
Er erinnert daran, dass Sinn, Schönheit, Fest, Kunst, Spiritualität, Liebe und Endlichkeitsbewusstsein
unverzichtbare Dimensionen des Lebens bilden. Die Grenze Batailles liegt dort, wo Verausgabung in
Richtung  Entgrenzung,  Rausch,  Selbstverlust  oder  Maßlosigkeit  kippt.  Der  Weisheitskompass
übernimmt daher Batailles Hinweis auf den Überschuss des Lebens, aber er bindet ihn an Verant-
wortung.

Tabelle 2: Bataille im Weisheitskompass

Dimension Batailles Beitrag
Einordnung durch den

Weisheitskompass

Menschenbild
Der Mensch lebt aus Überschuss, Fest,
Erotik, Lachen, Tod und Verausgabung

Der Mensch wird umfassender gesehen als
durch Leistung und Nutzen

Kritik
Die verwaltete Welt des Nutzens 

verflacht das Leben
Berechtigte Kritik an Funktionalisierung

Stärke
Er öffnet den Blick für das Unverfügbare,

Ekstatische und Nicht-Nützliche
Wertvoll als Korrektiv gegen 

bloßes Funktionieren

Gefahr
Transgression kann als Maßlosigkeit

missverstanden werden
Grenzerfahrung braucht Schutz 

und Urteilskraft

Verantwortete
Übernahme

Das Leben braucht Überschuss Überschuss muss lebensdienlich bleiben

Ergebnis Bataille weitet den Blick
Der Weisheitskompass ordnet 

und begrenzt diese Weitung

4. Bergfleth: Radikale Zuspitzung der Grenzerfahrung

Gerd Bergfleth steht deutlich im Umfeld Batailles. Seine Texte wirken jedoch noch zugespitzter, dunkler
und provozierender.  Im Auszug „Erotik,  Exzess und Tod“ erscheinen Liebe,  Erotik,  Lust,  Krankheit,
Schaudern,  Philosophie  und Tod als  Erfahrungen,  in  denen das gewöhnliche Ich  seine  Sicherheit
verliert. Bergfleth interessiert sich für die Grenzzone: Wo bricht Vernunft? Wo reicht Moral nicht mehr
aus? Wo wird der Mensch durch Liebe, Lust, Krankheit, Tod oder Schaudern aus seiner Selbstkontrolle
herausgerissen? Wo verliert der Mensch seine bloße Kopf- und Kontrollgestalt? Der Weisheitskompass
erkennt darin eine wichtige Frage: Der Mensch ist mehr als Kopf, Funktion, Leistung und Anpassung.
Bergfleth  zeigt  diese  Tiefendimension  mit  großer  sprachlicher  Wucht.  Er  erinnert  daran,  dass
Menschen durch Liebe, Körperlichkeit, Schmerz, Endlichkeit, Angst, Begehren und Sinnsuche geprägt
werden. Seine Grenze liegt in der Übersteigerung. Bergfleth spricht so stark vom Exzess, dass Würde,
Schutz,  Zustimmung, Maß und Verantwortung leicht  zu schwach erscheinen. Genau hier greift  der
Weisheitskompass ein. Er sagt: Der Abgrund darf  gesehen werden, aber er darf  nicht zum Leitbild
werden. Tiefe darf erfahren werden, aber sie braucht Verantwortung. Grenzerfahrung darf  gedeutet
werden, aber sie darf nicht zur Grenzverletzung werden.

Tabelle 3: Bergfleth im Weisheitskompass

Dimension Bergfleths Beitrag
Einordnung durch den

Weisheitskompass

Menschenbild
Der Mensch erscheint als Wesen der Liebe,

Erotik, Grenzerfahrung und Todesnähe
Wertvoll, weil der Mensch nicht 

auf Vernunft reduziert wird

Kritik
Bürgerliche Vernunft, Moral 

und Sicherheit erscheinen zu eng
Teilweise berechtigte Kritik an Verflachung

Stärke Er macht verdrängte Tiefenschichten sichtbar Wichtig als Störung und Prüfstein

Gefahr
Exzess und Selbstverlust können 

ästhetisch verklärt werden
Verantwortung, Würde und Schutz müssen

ausdrücklich ergänzt werden

Verantwortete
Übernahme

Der Mensch braucht Tiefe
Tiefe braucht Maß, Urteilskraft 

und Lebensdienlichkeit

Ergebnis Bergfleth erschüttert
Der Weisheitskompass 
klärt die Erschütterung
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5. Was beide Philosophen sichtbar machen

Bataille und Bergfleth zeigen, dass der Mensch nicht ausreichend verstanden wird, wenn man ihn nur
als  vernünftiges,  nützliches,  moralisch  angepasstes  und  gesellschaftlich  funktionierendes  Wesen
betrachtet. Sie öffnen den Blick für jene Bereiche, die oft schwer zu benennen sind: intensive Liebe,
leibliche  Erfahrung,  Tod,  Krankheit,  Rausch,  Fest,  Lachen,  Kunst,  Schmerz,  Scham,  religiöses
Schaudern  und  die  Faszination  des  Abgründigen.  Diese  Bereiche  gehören  zum  Menschen.  Eine
nüchterne Lebenslehre, die sie verdrängt, bleibt zu flach. Der Weisheitskompass bestätigt deshalb: Der
Mensch  braucht  Tiefe.  Er  braucht  Sinn.  Er  braucht  Erfahrungen,  die  über  bloßes  Funktionieren
hinausführen.  Er  braucht  Berührung  mit  Schönheit,  Endlichkeit,  Liebe,  Verantwortung  und  Trans-
zendenz. Zugleich zeigen Bataille und Bergfleth, wie gefährlich Tiefe werden kann, wenn sie sich von
Verantwortung löst.  Exzess kann befreien,  aber  auch zerstören.  Erotik  kann verbinden,  aber  auch
verletzen.  Religion  kann öffnen,  aber  auch vereinnahmen.  Kunst  kann klären,  aber  auch blenden.
Philosophie kann erschüttern, aber auch verführen. Der Weisheitskompass fragt daher nicht: Soll man
Bataille und Bergfleth zustimmen? Er fragt genauer: Was helfen diese Autoren zu sehen? Was muss
begrenzt werden? Welche Einsicht lässt sich verantwortet weiterführen?

Tabelle 4: Gemeinsame Einsichten und Grenzen

Thema Einsicht bei Bataille/Bergfleth Prüfung durch den Weisheitskompass

Vernunft
Vernunft allein erfasst 

den Menschen nicht vollständig
Vernunft bleibt nötig, aber sie braucht

Lebensnähe

Nutzen
Der Mensch ist mehr als 

Arbeit, Leistung und Verwertung
Nützlichkeit wird relativiert, Verantwortung bleibt

Exzess Leben enthält Überschuss und Intensität Überschuss braucht Maß

Erotik Leiblichkeit berührt die Tiefe des Menschen Erotik braucht Freiheit, Zustimmung und Würde

Tod Endlichkeit gehört zur Wahrheit des Lebens
Tod erinnert an Verantwortung, 

er wird nicht verherrlicht

Fest Das Leben braucht Unterbrechung des Alltags Fest soll stärken, nicht entgrenzen

Das Böse
Das Abgründige gehört 

zur menschlichen Möglichkeit
Das Böse wird erkannt, 

aber nicht ästhetisch verklärt

Transzendenz
Das Leben weist über 

bloße Verfügbarkeit hinaus
Offenheit bleibt, Festlegung wird vermieden

6. Einordnung nach vier Richtungen des Weisheitskompasses

Der Weisheitskompass lässt sich auch räumlich denken: Norden, Osten, Süden und Westen stehen für 
unterschiedliche Orientierungsrichtungen. Diese Symbolik hilft, Bataille und Bergfleth geordnet zu 
prüfen. Norden steht für Werte, Sinn und Orientierung. Hier fragt der Weisheitskompass, welche 
tragenden Maßstäbe gelten. Bei Bataille und Bergfleth wird sichtbar, dass Sinn mehr umfasst als 
Nutzen. Zugleich braucht Sinn eine Bindung an Würde und Verantwortung. Osten steht für Offenheit, 
Lernen und neue Perspektiven. Hier werden Bataille und Bergfleth als Denker sichtbar, die eingefah-
rene Gewissheiten aufbrechen. Sie helfen, den Menschen tiefer zu sehen. Süden steht für Mensch-
lichkeit, Leiblichkeit und innere Balance. Hier wird geprüft, ob Grenzerfahrung dem Menschen dient 
oder ihn gefährdet. Erotik, Fest, Exzess, Krankheit und Tod verlangen besondere Sensibilität. Westen 
steht für Verantwortung, Handeln und praktische Konsequenz. Hier entscheidet sich, ob die Deutung 
lebensdienlich wird. Eine Theorie, die den Menschen tiefer verstehen will, muss Schutz, Freiheit und 
Würde stärken.

Tabelle 5: Bataille und Bergfleth in vier Orientierungsrichtungen

Richtung des
Weisheitskompasses

Leitfrage Einordnung von Bataille und Bergfleth

Norden: Sinn und Werte Was trägt?
Beide zeigen, dass Sinn nicht aus bloßer Nützlichkeit

entsteht

Osten: Offenheit und Lernen
Was wird 

neu sichtbar?
Sie öffnen den Blick für Fest, 

Exzess, Erotik, Tod und Grenzerfahrung

© Norbert Rieser Seite 3 / 8

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Richtung des
Weisheitskompasses

Leitfrage Einordnung von Bataille und Bergfleth

Süden: Menschlichkeit 
und Balance

Was schützt den
Menschen?

Ihre Grenzsprache braucht 
Würde, Maß und Achtsamkeit

Westen: Verantwortung 
und Handeln

Was folgt daraus?
Tiefe wird aufgenommen, 

Exzess wird begrenzt, Urteilskraft wird gestärkt

7. Einordnung nach Kontrolle, Einfluss und Nicht-Kontrollierbarem

Ein weiterer Kern des Weisheitskompasses ist die Unterscheidung zwischen dem, was ich kontrollieren
kann, dem, worauf ich Einfluss habe, und dem, was ich nicht kontrollieren kann. Bataille und Bergfleth
beschäftigen sich besonders mit Bereichen, die der Mensch nicht vollständig kontrolliert: Begehren,
Tod, Krankheit, Schaudern, Lachen, religiöse Ergriffenheit, Liebe, Angst und Grenzerfahrung. Genau
deshalb wirken ihre Texte so stark. Sie erinnern daran, dass der Mensch nicht Herr über alles ist. Der
Weisheitskompass ergänzt: Auch wenn der Mensch nicht alles kontrolliert, bleibt er verantwortlich. Er
kann  nicht  jede  innere  Regung  bestimmen.  Aber  er  kann  lernen,  wie  er  damit  umgeht.  Er  kann
Deutung, Distanz, Urteilskraft und Handlung wählen.

Tabelle 6: Kontrolle, Einfluss und Nicht-Kontrollierbares

Bereich Beispiele bei Bataille/Bergfleth Einordnung durch den Weisheitskompass

Kontrollierbar
Sprache, Handlung, 

Grenzen, Umgang mit anderen
Hier gilt volle Verantwortung

Beeinflussbar
Gewohnheiten, Deutungen, 

Haltungen, Umgang mit Intensität
Hier entstehen Reifung und Selbstbildung

Nicht vollständig
kontrollierbar

Tod, Krankheit, Begehren, 
Schaudern, Ergriffenheit, Endlichkeit

Hier braucht es Demut, 
Deutung und Schutzräume

Verantwortete Mitte
Nicht alles ist beherrschbar, 

aber vieles ist gestaltbar
Der Weisheitskompass verbindet
Realitätssinn und Verantwortung

8. Das Böse als Prüfstein der Urteilskraft

Das Kompendium  Figurationen des Bösen hilft  bei  der Einordnung Bergfleths. Es zeigt:  Das Böse
erscheint nicht nur als einfache Gegenmacht zum Guten. Es erscheint in Darstellungen, Symbolen,
Figuren  und  Deutungen.  Das  Böse  kann  faszinieren,  verführen,  erschrecken,  warnen  oder  zur
Selbstprüfung  anregen.  Bergfleths  Text  bewegt  sich  in  diesem  Bereich.  Erotik,  Exzess,  Tod  und
Selbstverlust werden zu Grenzbildern. Solche Darstellungen können aufklären, sobald sie verantwortet
gedeutet werden. Sie können verwirren, sobald sie ohne Maßstab gelesen werden. Der Weisheits-
kompass setzt hier eine klare Grenze: Das Böse darf gesehen werden, aber es darf nicht ästhetisch
verherrlicht  werden.  Grenzbereiche  dürfen  beschrieben  werden,  aber  Menschenwürde  bleibt
unantastbar. Verstehen ersetzt keine ethische Prüfung.

Tabelle 7: Das Böse im Weisheitskompass

Frage Antwort mit dem Weisheitskompass

Darf das Böse dargestellt werden? Ja, wenn Darstellung der Erkenntnis und Urteilskraft dient

Bedeutet Darstellung Zustimmung? Nein. Darstellung verlangt Deutung

Was ist gefährlich? Faszination ohne ethische Prüfung

Was schützt? Würde, Verantwortung, Schutz, Freiheit, Urteilskraft

Was ist das Ziel? Das Abgründige erkennen, ohne ihm zu verfallen

9. Rolle der Bildungs- und Lebenserfahrung

Die persönlichen Lehr- und Bildungserfahrungen bleiben in dieser Einordnung im Hintergrund. Sie sind
keine  Hauptsache.  Sie  erklären  lediglich,  warum Bataille  und  Bergfleth  nicht  nur  abstrakt  wirken.
Menschen erleben im Laufe ihrer Bildungsgeschichte Autorität, Ausstrahlung, fachliche Klarheit oder
Unklarheit, religiöse Intensität, ästhetische Wirkung, Konflikte und wissenschaftliche Reflexion. Solche
Erfahrungen zeigen:  Der  Mensch wird  nicht  nur  durch  Vernunft  geprägt.  Er  wird  durch  Personen,
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Atmosphären, Macht, Schönheit, Religion, Geschichte, Sprache und Konflikte geprägt. Später muss er
lernen, diese Prägungen zu prüfen. Damit wird der Weisheitskompass auch biographisch verständlich:
Schule prägt, Universität reflektiert, Lebenserfahrung vertieft, Urteilskraft verbindet.

Tabelle 8: Bildungserfahrung im Hintergrund

Erfahrung Bedeutung mit dem Weisheitskompass

Schule Menschen werden durch Personen, Autorität und Atmosphäre geprägt

Universität Prägung wird durch Wissenschaft, Methode und Kritik reflektiert

Studentische
Auseinandersetzung

Menschliche Konflikte werden zu Lernfeldern

Lebenspraxis Theorie muss sich an Erfahrung bewähren

Urteilskraft Reifung entsteht durch Prüfung von Prägungen

10. Ergebnis: Bataille und Bergfleth als Prüfsteine, nicht als Leitbilder

Wichtigste Einordnung: Bataille und Bergfleth sind Prüfsteine. Sie helfen, ein zu flaches Menschenbild
zu korrigieren. Sie zeigen, dass Leben mehr umfasst als Vernunft, Nutzen, Ordnung und Kontrolle. Sie
erinnern an Überschuss, Fest, Erotik, Tod, Lachen, Schaudern und das Unverfügbare. Der Weisheits-
kompass übernimmt diese Einsichten nicht ungeprüft.  Er  fragt,  was daraus lebensdienlich wird.  Er
bindet  die  Tiefendimensionen  an  Verantwortung.  Er  unterscheidet  zwischen  Grenzerfahrung  und
Grenzverletzung, zwischen Freiheit und Maßlosigkeit, zwischen Transzendenzoffenheit und suggesti-
ver Überwältigung, zwischen Faszination und Wahrheit.

Tabelle 9: Endgültige Einordnung

Autor Hauptimpuls
Wert  im

Weisheitskompass
Grenze

Georges Bataille
Kritik an Nutzen, Arbeit, Ordnung und

profaner Vernunft; Betonung von
Verausgabung und Transgression

Er erinnert an den
Überschuss des Lebens

Transgression braucht
ethische Begrenzung

Gerd Bergfleth
Radikale Sprache von Erotik, Exzess,

Tod, Schaudern und Selbstverlust
Er macht verdrängte

Tiefenschichten sichtbar

Exzess und Todesnähe
dürfen 

nicht verklärt werden

Weisheitskompass
Prüfung, Orientierung, Verantwortung,

Sinn, Würde und Transzendenzoffenheit
Er ordnet beide Denker

lebensdienlich ein

Er darf selbst kein
geschlossenes 
System werden

11. Schlussfolgerung

Bataille und Bergfleth bleiben schwierige, aber aufschlussreiche Denker.  Sie führen an die Grenze
einer Welt, die den Menschen auf Leistung, Nutzen, Ordnung und Vernunft reduziert. Sie erinnern an
das, was sich nicht vollständig berechnen lässt: Fest, Liebe, Erotik, Lachen, Kunst, Tod, Schaudern,
Sinn und Transzendenz. Der Weisheitskompass nimmt diese Erinnerung ernst. Er sagt: Der Mensch
braucht  Tiefe.  Er  braucht  Überschuss.  Er  braucht  Grenzerfahrung.  Er  braucht  Offenheit  für  das
Unverfügbare. Doch all das braucht Verantwortung. Tiefe ohne Verantwortung wird gefährlich. Vernunft
ohne Tiefe wird leer. Freiheit ohne Würde wird rücksichtslos. Sinn ohne Wahrhaftigkeit wird Ideologie.
Transzendenz ohne Prüfung kann vereinnahmen.  Darum lautet  die  abschließende Formel:  Bataille
zeigt den Überschuss des Lebens, Bergfleth die verstörende Tiefe der Grenzerfahrung. Der Weisheits-
kompass prüft, ordnet und begrenzt beide im Dienst einer verantworteten Menschlichkeit. So werden
Bataille und Bergfleth nicht zu Lehrmeistern des Exzesses, sondern zu Prüfsteinen für eine reifere
Orientierung: Der Mensch lebt nicht von Vernunft allein. Aber ohne Urteilskraft, Würde und Verantwor-
tung verliert auch die Tiefe ihre Menschlichkeit.
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Quellen- und Literaturhinweis
Georges Bataille: Werkzusammenhang von Verausgabung, Erotik, innerer Erfahrung, Literatur und Bösem.
Gerd Bergfleth: „Petite philosophie sans tête“, hier verwendet in den Auszügen unter dem Titel „Erotik, Exzess 
und Tod“. Gerd Bergfleth: biographisch-bibliographisches Kontextdokument mit Angaben zu Leben, Werk, 
Übersetzungen, Herausgeberschaft und Bataille-Bezug.

Werner Moskopp und Stefan Neuhaus: „Figurationen des Bösen. Ein Kompendium“.

Weiterführende  Bezugshorizonte:  Friedrich  Nietzsche,  Jean  Baudrillard,  Hannah  Arendt,  Rüdiger  Safranski,
Ingolf U. Dalferth, Max Horkheimer und Theodor W. Adorno.

Bataille zeigt den Überschuss des Lebens, Bergfleth die verstörende Tiefe der Grenzerfahrung. 

Der Weisheitskompass prüft, ordnet und begrenzt beide im Dienst einer verantworteten Menschlichkeit.

Ein weiteres Buch ist hilfreich, als kurzer historischer Exkurs. Der Nutzen liegt darin, dem unbedarften Leser zu
zeigen: Die Verbindung von Wissen, Verführung, Macht, Grenzüberschreitung und Bösem beginnt nicht erst bei
Bataille oder Bergfleth. Sie hat im deutschsprachigen Raum eine lange Vorgeschichte im Fauststoff.

Das Buch von Evelyn Sarna behandelt diese Linie: Wagnerbuch, Faustbuch und Widmans Warhafftige Historien
als literarische Inszenierungen des Bösen in der Frühen Neuzeit. Es zeigt, dass das anonyme Faustbuch von
1587  bereits  ein  großer  publizistischer  Erfolg  war  und  die  Geschichte  des  Teufels-bündners  Faust  mit
Mephostophiles über Jahrhunderte wirksam blieb. Zugleich macht Sarna deutlich, dass es in diesen Texten um
Verführung, manipulierte Wissensvermittlung, Macht und teuflische Inszenierungen geht.

Exkurs: Das Faustbuch als frühe Erzählung von Wissen, Verführung und Grenzüberschreitung

Für Leserinnen und Leser, die mit dem Fauststoff nicht vertraut sind, lohnt ein kurzer Blick auf das sogenannte
Faustbuch. Gemeint ist damit nicht zuerst Goethes berühmtes Drama, sondern die frühneuzeitliche „Historia von
D.  Johann  Fausten“,  die  1587  anonym erschien.  Dieses Faustbuch erzählt  die  Geschichte  eines  gelehrten
Mannes, der sich mit dem Dämon Mephostophiles verbindet, um übermenschliches Wissen, magische Macht
und besondere Erfahrungen zu gewinnen. Faust wird damit zur Gestalt des Menschen, der mehr wissen, mehr
erleben  und  mehr  beherrschen  will,  als  ihm gewöhnlich  zugänglich  ist.  Er  überschreitet  Grenzen:  religiöse
Grenzen, moralische Grenzen, Wissens-grenzen und Lebensgrenzen. Gerade deshalb wurde die Geschichte so
wirkmächtig.  Sie  erzählt  nicht  nur  von  Zauberei  und  Teufelspakt,  sondern  von  einer  Grundversuchung  des
Menschen:  dem  Wunsch,  die  eigene  Endlichkeit  zu  überwinden  und  sich  Macht  über  das  Verborgene  zu
verschaffen. Das Faustbuch ist zugleich Warnung und Faszinationsgeschichte. Einerseits soll es zeigen, wohin
Hoch-mut, maßloser Wissensdrang und Abwendung von Gott führen können. Andererseits entfaltet es genau
durch die Darstellung des Verbotenen, Magischen und Gefährlichen eine große erzählerische Anziehungskraft.
Das Böse wird also nicht nur moralisch verurteilt, sondern literarisch eindrucksvoll inszeniert. Damit bildet das
Faustbuch eine wichtige Vorgeschichte zu späteren Denkern wie Georges Bataille und Gerd Bergfleth. Auch bei
ihnen  geht  es  um  Grenzüberschreitung,  um  das  Begehren  nach  Intensität,  um  die  Kritik  an  einer  bloß
geordneten Welt und um die Frage, ob der Mensch durch Vernunft, Maß und Nützlichkeit vollständig verstanden
werden kann. Der Unterschied liegt jedoch in der Deutung: Während das Faustbuch die Grenzüberschreitung im
Rahmen  einer  religiös-moralischen  Warnordnung  erzählt,  deuten  Bataille  und  Bergfleth  sie  philosophisch,
ästhetisch und existenziell.  Für den Weisheitskompass ist  dieser Vergleich besonders aufschlussreich. Faust
zeigt den Menschen, der seine Grenzen überschreiten will. Bataille zeigt den Menschen, der sich gegen bloße
Nützlichkeit  verausgabt.  Bergfleth  zeigt  den  Menschen,  der  im Exzess  eine  erschütternde  Tiefe  sucht.  Der
Weisheitskompass fragt dagegen: Was davon erweitert unser Verständnis des Menschen? Was gefährdet ihn?
Wo braucht Tiefe Verantwortung, Freiheit Würde und Grenzerfahrung Schutz? So wird der Fauststoff zu einer
historischen Vorstufe derselben Grundfrage: Wie weit darf der Mensch gehen, wenn er mehr wissen, tiefer leben
und seine Grenzen überschreiten will? Die verantwortete Antwort lautet: Erkenntnis und Tiefe sind wichtig, aber
sie dürfen den Menschen nicht aus der Verantwortung lösen.

Literaturangabe:  Sarna, Evelyn: Literarische Inszenierungen des Bösen in der Frühen Neuzeit. Wagnerbuch
(1593–1601),  Faustbuch  (1587–1598),  Widmans  „Warhafftige  Historien“  (1599).  Mit  einer  Edition  des
Wagnerbuches  von  1593. Bamberg:  University  of  Bamberg  Press  2022.  DOI:  10.20378/irb-52519.Das
Faustbuch dient  als  historische Tiefenschicht:  Es macht  deutlich,  dass die Frage nach Wissen,  Verführung,
Macht und Grenze im europäischen Denken lange vor der modernen Exzessphilosophie angelegt war.
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